
Der Bezirk ist zudem durch seine and-Franz Breid
lage gekennzeichnet: seine ordgrenze bil-

Praxıs gesellschaftspolitischer Diakonie det die „tote Grenze‘“ D schechoslowa-
in einem an  ekanat kel, 1 en bildet die Donau 1ne der-

e11 noch ehr spürbare Barriere, 1 We-
Der olgende Bericht beschreibt dıe Arbeit sten existiert die Grenze nach Bayern Die
der ersten auf vereinsrechtlicher Basıs ge-=- einzige wirklıch offene e1te des eziırkes
grundeten österreichischen Bürgerinitiatı- ist nach sien 1ın den Linzer Zentral-
U die VDO' Mitarbeitern der Katholischen aurnm hin, der iıcht 1Ur als übergeordne-
Jugend and und Seelsorgern eines reıinen tes Zentrum fur den Bezirk ungiert, SO[I1-

Landgebietes (mAıt der besonderen Proble- dern auch 1Ne e1. VO:  5 unktionen über-
MAT zahtlreıcher ergbauern und e1ines nımm(t, die sich innerhalb des Bezirkes
Grenzlandes und mıt zahlreıiıchen Pendlern) geleistet werden ollten
NS en gerufen wurde ıund, 1n den =ver- Die Benachteiligung dieses „Grenzgebie-
gangeNnenN ren ıne er VD“O'  3 struk- tes'  C6 und „Berggebietes‘ zeigte sich _

turverbessernden Maßnahmen erreicht hat mittelbarsten 17 wirtschaf{itli:  en Bereich,
Der Bericht behandelt Werden, Tatıgkeit irat aber auch 1ın anderen Bereichen, wıe
N Zielvorstellungen der „Aktionsgeme1n- dem Sozialbereich, dem Bildungswesen,
schaft Oberes Mühlyuzertel‘“ (AKOM) IDe- dem Freizeitsektor A, 1ın Erscheinun:
Se5S Beispniel einer Gesellschaftsdiakonie
kannn ermutigen, daß ıch Seelsorger und Vom nbehagen ZU.  H Bürgerinitiative
LKıirchlıch engagierte La:en unter relatıv Diese Situation ließ ein (zunächst her la-
ungunstigen außeren Bedingungen, (e= tentes un!' diffuses) nbehagen entstehen,
meinsam mMAt anderen GrunpenN, ıne das insbesondere iın der Katholischen Ju-
erb der Leb enssıituatıon der gend and immer tärker wurde. Wir na-
Menschen auf dem and bemuhen. TE ben er 1n Heimstunden und 1n größe-

LE Veranstaltungen über diese TOblem!
Eın benachteiligtes „Grenz- Uun:! Bergge- gesprochen und nach Lösungsmöglichkei-
bilet“ ten gesucht. Die anfängliche Resignation

da kann INa  - ohnehin nl äandernDas 99  ere Mühlviertel“‘ 1ST der nOordwest-
liche eil des Bundeslandes Oberösterreich wich bald einem immer taäarker werdenden
(politis  er Bezirk Kirchlich g_ Druck „Da MU. eiwas geändert werden 16°
hoören dazu die beiden ekanate Sarleins- Es bildete sich eın Kreis, dem die ruk-
ba  D und Altenfelden SOWI1LEe elle des De- tur- und Sozialprobleme des Oberen Muühl-
kanats StT. Johann. Es ist reines Landge- viertels eın besonderes nlıegen I,
biet, 1ın dem keine einzige g1bt; und dieser Kreis SU! Kontakt mi1t _
der ar Rohrbach gehört den ech- dern aufgeschlossenen enschen des Be-
test ausgestattetien Bezirksorten Öster- zirks. Schließlich wurde 1 re 19638 die
reichs. 1st überdurch- „Aktionsgemeins:  aft eres Mühlviertel‘‘Die Agrarquo{te
schnittlich hoch, obwohl die Voraussefizun- (AKOM) gegründet, die erste Österreichi-
gen fur die Landwirtschaft auf Grund des sche Bürgerinitilatıve auf vereinsrechtlicher
rauhen liımas her ungünstig ind nied- Basıs, deren Tätigkeit 1mM Mittelfeld ZW1-
riges Jahrestemperaturmittel, an: chen Bürgerinitiative, Gemeinwesenarbeit
Schneebedeckung eic.) un auch die e1ils und sozialpolitisch-diakonischer Tätigkeit
exireme anglage die landwirtscha{ftliche angesiedelt 1S%. en andwirten eteilig-

ten sich besonders auch kademikerTrbeit erschwert (Bergbauern) Da andere
Arbeitsmöglichkeiten weıthın fehlen, PCIN- der AKOM, weniger ıngegen TDelter.
deln aus dem Bezirk derzeıt 9000 Men- Obwohl die AKOM en WarLr für alle DO-
chen dUs, vorwiegend 1n den Linzer Zen- 1LiScChen Grupplerungen, die poli-
tralraum, A eil auch 1ın das nahege- tischen arteıen anfangs skeptisch, da sS1ie
Jegene ayris  e Grenzgebiet. fürchteten, die ruppe könnte dem poli-
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tischen egner ın die Hand arbeiten. Man- Innerhalb der AKOM wuchs die Eirkennt-
che Unternehmer hatten die orge, 1ne nN1s, daß dieses Problem 1Ur gelöst werden
erfolgreiche Kampagne 1 Bereich der AT=- könnte, Wenn wesentliche Mängel 1m Be-
beitsplatzbeschaffungsirage köonnte ihnen eich der strukturellen und infifrastruktu-
lästige Konkurrenten bringen, die die 1mM rellen Ausstattung des ezırkes gelöst
Bezirk unterdur  schnittlich illigen Ar- würden, insbesondere der usbau des Stira-
beitskräfte verteuern könnten Bennetzes, ine onaubrücke 1mM Bezirks-
Das nbehagen sich VOT em der bereich und eın Hauptzollamt.
Situation der Jugend entzuündet. 1ele Ju-
en fanden nach dem Schulabschluß 1v1ıtaAafifen ZU.  — Verbesserung der Ver-
1mM naheren Bereich keinen ehr- un:! ATr- kehrsverbindungen
beitsplatz der fanden ‚War noch ine Als ein eisple. für die emuhungen der
Lehrstelle, wurden ber nach Abschluß der AKOM die Verbesserungen VO:  ®} Tuk-
Te nıcht mehr ehnalten un mußten 1m turproblemen sollen zunäachst die kiivi-
Linzer Zentralraum rbeit suchen, S1e atfen 1m Zusammenhang mi1t dem usbau
häufig ihren erlernten eruf icht mehr der 127 ohrbacher Bundesstraße) g_
ausübten, sSsondern 1n das große eld der er werden. Die LZU die den He-
angelernten TDeltier eingeglıedert wurden. ick mi1% dem Linzer Zentralraum verbin-
1Jl1ele dieser Jugen  en wanderten Spä- det, befand sich insgesamt 1ın einem sehr
ter definitiv ab; der Wanderungsverlust en Ausbauzustand un! WaTr darum
konnte ın rüheren Jahren durch den hOo- jedem Oberen Mühlvie  er eın nliegen,
hen Geburtenüberschu. 1mM Bezirk usge- da S1e jeder eNuUuiZIie und da (wegen
glichen werden, eıit dem Rückgang der Ge- niveaugleicher Führung VO:  } Straße und
urten auch auf dem and g1bt einen Schiene) imMmmMmer wieder schweren Un-
passıven Bevölkerungssaldo. fallen kam. ZUr Vorbereitung einer gr_
Die ersten 1Vv1Laien der AKOM galten Ben Unterschriftenaktion wurden die He-
er zunächst der ra der Arbeitsplät- zirksbewohner durch Zeitungsartikel, ine

Um die Investitionsbestrebungen der Plakat- un Flugblattaktion informiert.
Offentlıi  en Hand un! prıvater nterneh- jedem Ort wurde ein Verantwortlicher be-=-
Iner 1m Oberen Mühlvierte intensivle- rufen, der die Unterschriıftenaktion 1n S@e1-
DEN, MU. 1ın der BevoOlkerung eın enfispre- Ne Gemeindebereich organıislerte. Von Q ]—
chendes Bewußtsein geweckt werden. SO len Kanzeln 1 Bezirksbereich wurde ein
begann die AKOM ihNre Tätigkeit mM1 — Verkündtext verlesen, der kurz üuber die
fangreicher Öffentlichkeitsarbeit (Flugblät- Bedeutiung der 127 fur den Bezirk infor-
ter, OniaAakte den Massenmedien mMiertie und der die eutfe ausdrucklich ZUL

über die TOoOobleme des Oberen unlilvıer- Unterschriftenleistung aufforderte SO er -
tels. Vor em oOnkreie ı1onen fanden zielte die Unterschriftenaktion schlie.
iın der Presse nachhaltige Unterstützung. Cie hoOöchste prozentuelle ete1ll1gun. dıie
Aufgrund dlıeser 1Vv1ıLaien wurde VO.  - jemals 1ın Österreich erreicht werden konn-
der Planungsabteilung des Landes 1Ne Re- te weit dies vergleichbare ı1onen
gionalstudie fur einen Teilbereich des Obe- eitrı 1mM Bezirk selbst hatten über
ren Mühlviertels ausgearbeitet Erwachsene (und Jugendliche über
Das nliegen der un zusätzlicher 16) ihre Unters:  rift {Ur den usbau der

120 geleistet Kıne Delegation der AKOM,Arbeitsplätze 1 Bezirk verzeichnete
na NUur mäßıige Erfolge un!: 1e| eines begleitet VO  5 Bezirkspolitikern beider SYrO-
der Hauptprobleme, wobel die LOsung auf Ben Parteıen, überreichte die Unterschrifi-
-TUN! der Änderung der konjunkturellen ten dem zuständigen Bautenmuinister. Einl-
roßlage her schwieriger geworden ist, wesentliche Teilstücke der Straße WUurLr-

den darauifihın ZU. un asch ausgebaut;während auf der anderen eıte allmählich
do!:  R auch eın gewlsses erstandnıs fUr de- allerdings ist 1n den etzten Jahren dieses
zentrale trukturen wachsen scheint. Ausbauprogramm wıieder 1Ns Stocken g-
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faten. Eine Großveranstaltfung mit dem Der erus der betroffenen ekanate
zustandıgen Baure{ferenten der andesre- STan: der Tätigkeit der AKOM großteils
gierung führte einem verstarkten En- wohlwollend egenuüber. Dies Ssich
agemen des Landes fur den usbau die- schon bel der Mitarbeit der Pfarren bei
SELr Straße. der Unterschriftenaktion Z usbau der

A gezelgt und kam noch tarker ZU
Besserer Gesundheitsschutz durch eın el- usdruck 1n einem gemeiınsamen „5Sozlal-
N! Krankenhaus schreiben‘“‘ der beliden ekanate arle1ıns-
Der Bezirk Rohrbach ehoört 1mM Hınblick ba  R Uun! Altenfelden, das gemeinsam VO:  -
auf die medizinische Versorgung eutfe noch Vertretern des Klerus dieser ekanate un

den schle:  est versorgten Bezirken der AKOM verfaßt wurde un! als 1ne
Österreichs, VOT em fehlen fast alle ‚HirtenDbrief“‘ der ekanate einem
acharztie Der Bezirk esa auch kein el- Sonntag STa der Predigt VO  S en Kan-
jel Spital, die Entfernung den näch- eln der beiden ekanate verlesen wurde.
ten Spitälern nach Linz befträgt ZU) e1l Die Pfarrer hatten sich selbst mit
über km, Was 1mM Wiınter unter mstän- der aterie auseinandergesetzt un! billig-
den Fahrzeiten VO  S Wwel Stiunden mi1t dem ten das sSozlale Engagement der 1n der
Rettungsfahrzeug und amı ın ringenden AKOM mitarbeitenden Priester, Pfarrge-
Fäallen den 'Tod bedeutete. Im Zusammen- meinderäte und Vertreter der Katholischen
ang mit dem Landeskrankenanstalten- Landj]jugend.
plan TUr Österreich kam NU: einem Die Mitglieder der AKOM (insbesondere
amp. eın eigenes Spital für Ohr- des Kernkreises) en selbst VO  5 ihrer
ba:  3 urch die AKOM wurden alle mOg- Täatigkeit ehr viel profitiert; ihre Sicht der
chen Temı]1en des Bezirkes ellung- Sozlalprobleme, die Einsicht ın Wirt-
nahmen Ü motiviert VO  - den AÄArzten schaftszusammenhänge und eın umfang-
D1iıs ZU  — Büurgermeisterkonferenz, VO'  5 den reicheres Verstehen der esamtproblema-
endlern bis den Kreisen der atho- i1k des äandlichen Raumes iınd Fruchte ih-
lischen ktion DIis schlie.  ich der da- 1L1eTr Täatigkeıit. Einige Mitglieder sSind 1iNZW1-
für zuständige Landessanıitätsrat seine — chen Bürgermeister ihrer Gemeinden,
STEe Entscheidung revıdierte und sich für dere en sich bei anderen ewegungen
die Errichtung eines Regionalkrankenhau- (Z. Österreichische Bergbauernvereinl-
S55 ın Rohrbach aussprach. Dieses eg10- Bung efc.) intensiv engagiert. Wir en
nalkrankenhaus 1st jetz 1M Bau und soll zudem bemerkt, daß 1ne el wesent-
1981 seinen Betrieb aufnehmen. er TObleme 1LUFr in größerem, üÜüberre-
Den größeren Aktivıtäten tanden ine gionalem Rahmen lösbar 1st. So versucht
e1. kleinerer Unternehmungen ZU.  a Sel- die AKOM derzei(t, Kontakt MI1 anderen
te, die Detailbereiche der Benachteiligung Gruppen aufzunehmen, gemeiınsam
des ebleties Dbeseltigen versuchten. Im- der Lösung VO'  - roblemen der enachtel-
INer wieder War ber eın wesentlı  es ligten an  en egionen arbeiten.
nliegen, die Betroffenen selbst a ki1l-
vieren und nıcht Ar“ die Bevölkerung des Be  ndung {Uur dieses nNgagement
ebleties VO.  S außen her etiwas unter- Mit welchem echt engagleren sıch üuber-
nehmen. Deshalb gab jährlich wen1g- aup 7LÜ Priester 1m Bereich „Saku-
stens einmal ıne Großveranstaltung m11 larer‘“‘ robleme, w1ıe den FHragen der
immer ehr en geführten Diskussionen, TUkiur einer Regilon, des Arbeitsmark-
bei denen die Beteiligung immer außerst tes usw.? Aus den verschiedenen Begrun-
S WAarL., deshalb auch dlie auIiende NIOT- dungen sejen eın sozlologischer un: eın
mation der Bevölkerung über die Tätigkeit theologischer TUN:! angeführt.
der AKOM 1M Wege der Presse un durch Wie die VO UtOr 1mM Dekanat Sar-
ın den meilsten Gemeinden des Bezirkes einsba: durchgeführtie Untersuchung g_
abgehaltene nformationsveranstaltungen. ZeI hat (S. 101), besteht eın ng ZiU-
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sammenhang zwischen „Lebensraum“ un!' Weg über Gründung VO Bürgerinitiativen,
„Lebenswissen‘‘ (im Sinne VO  - ZU= Del denen 1rn Kreise besonders -
ehner) die instellung eines Menschen gaglert sind un!: die sich der allgemeinen
wird wesentlich VO  5 seiner mgebung m1t- eihoden der Gemeinwesensarbeit2 De-
estimm: Wer a auf TUN! räumlicher dienen, scheint empfehlenswert Se1INn. Er
rbeitsmobilität (Pendeln) 1U  ; 1n einen iıcht 1Ur ZU.  — Lösung der Sachproble-
anderen „Lebensraum‘““ hineinkommt, da- MM WITFL. auch befrelend 17 EeWnu.
mi1t seine Bezugspersonen wechselt, WwIrd seinsbereich und gewinnt der Kirche NeuUue
amı auch 1n seiner Einstellung betroffen ympathien.
Es omm häufig einem Gegensatz ZW1- Eine el VO.:  ; roblemen des ländlichen
schen seinem bisherigen kirchlich rlien- Raumes Sind VO  5 allgemeiner edeu-
jJjerten Lebenswissen und dem dort domi- tung, daß S1e die 1r 1m größeren Rah-
nanten säakularen Lebenswissen und die- INe  - aufgreifen sollte Einige dieser Pro-
SCT Gegensatz WIrd meilstens durch NnDas- eme selen Dschließen: angesprochen: die
Sung das sakulare System gelöst. Das standige Akkumulation VO  - Wirtschafts-
el. die Kirchlichkeit (und amı ın fast macht, Geld, Medienmacht, geistiger Po-
en Fällen auch die Relig1losität) beginnt tenz 1n der a ine fun.  1ı10Nale Sicht,
abzusinken, un:! der Pendler entiremdet die den an  en Raum edigli Aaus dem
sich untier normalen mständen zuneNh- Blickwinkel der betrachtet und den
mend VO  5 der 1r Wiıll die Kirche den ländlichen Raum STEeis 1ın den Dienst der
ländlichen Raum „halten‘“‘, ist ein ent- stellt (Z. als rhalter der Trho-
scheidender Schritt dazu iıne ärkun der lungslandschaft, als Lieferant VO  5 ONSU-
egionen des ändlichen Raumes un! ıne menten und Arbeitskräften eftc.); die Hr
Festigung VO. deren relatıver Autonomie. kleinere Gemeinden 1mM ländlichen aum

Wie die Propheten des en Testamen- (bel Osterreichischen Verhältnissen!) all-
tes vorwiegend sozlale Mißstände gegeißelt mählich tödlich werdende Benachteiligung
en Amos, Jeremila, Jesal]ja eifc.), hat durch den für sS1e außerst ungünstigen F1-
die 1r diesen kritischen Auffirag wel- nanzausgleich (abgestuffer Bevölkerungs-
terzuführen. Und wıe Jesu Dienst den schlüssel); die die uDStianz des ländlichen
Menschen 1n all seinen Bereichen Tel Raumes angreifende Abwanderung; die
macht hat, ist auch der Auffrag der etitonun der ausschließlichen „Individuel-
1r 1akonile 1mM umfassenden S1inn: Die len Chancengleichhei fuüur Clie BevoOlke-
gesamte christliche emelınde hat den Auf- Wenn 11a  -} .emeinwesenarbel: definiert als
Lrag, das Handeln Jesu weiterzuführen „eine Methode, mittels erer Gruppen VO. Men«-

schen sich über die s1e interessierenden TODLe-So sehr Bekehrung un laube des einzel- ıne Meinung bilden können, sich annn M1
anderen einungen auseinandersetzen mussen,nen enschen ents:  eldend sind, sehr 1ine Nnge!  ene Ösung finden, un!

bedarf auch der affung menschen- schließlich Zusammenarbel mMit den
ständiıigen Stellen verwirklichen suchen‘“,wurdiger Strukturen als Voraussetizun für irıffit 1es einigermaßen das Selbstverständnis
der AKONM. Au!: die ewählten ethoden Sinddas Anbrechen der errscha .ottes. 1 ereich der emeinwesenarbeit ener‘

Vegl. Ulo UuÜu  . emeinwesenarbeift.Gesellschaftspolitische Dıiıakonie ist deshalb
Eın Weg ZUT Ösung gesellschaftlıcher Konflikte,

mi1t Wesensaufgabe der 1r BTr 1971, nlıer ınen ausführ-
er über Techniken und Problem-

bleten ALT Seinppnel, andbuch aktivle-
Abschließende Folgerungen render emeinwesenarbeift, Bedingungen,

Oonzepte, Strategilen. Methoden, TEe1IDUT:; BT
Auf Grund ihres gesellschaftspolitischen elilInhausen ein Nürnberg 1976, bes

200 Sigurd gT1COLG, .emeinwesenarbeit inAuftrages sollte sich die 1r tärker ländlichen ebieten, Rundbrietit. erband
deutscher Nachbarschaftsheime V (1969)die Gesamtprobleme der enschen des
NT 10—15; JO Boer, emeinwesenarbeift.

ändlichen Kaumes, VOL em 1n ena  \ Communi1fty Organisation. Dpbouwerk. iınfüuh-
rung 1n Theorie und Prax1s, übersetizt und De-teiligten Problemgebieten, küuümmern. Der arbeite VO:  e Kurt erm Stuttgart 1970, 114

MuTTAaYy oss — B LanpDin, Gemeinwesen-
alter ennig — Hannes KTamer, emeinwe- arbeit Theorie, Prinziplen, Praxis,

Sozlale emeinwe-senarbeiter in christlichen Gemeinden. Berichte nnNedore chultze (Hrsg.),
Frel-nalysen Folgerungen, Br. senarbeit. Arbeitshilien für die Tax1ls,

Gelnhausen 1974, 170 burg BT. 1972
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rung des ändlichen Kaumes, die aber hne ugendlager, namliıich mi1t folgender, drei-
„regionale Chancengleichheit““ utopisch 1ST; er Zielsetzung!:
die Arbeitsüberlastung elınes großen Teiles Junge enschen lernen die ealita des
der Bevölkerung des ändlichen Raumes Lebens VO.  5 erg)-Bauern kennen;
(speziell der Bäuerinnen, der ergbauern den Bauern wird onkreie zuteil;
un der Nebenerwerbslandwirte); die Be- durch viele espräche und Veranstal-
nachteiligungen 1mM Bereich der Versor- tungen werden Impulse gesetzt, daß die
gung, die häufig 1Ur mittels unzumutbarer betroffenen Bauern ihre S1ituatjion —
Eigenleistung (Z. 1m Bereich des Wege- flektieren.
baues, der Telefonanschlüsse etc.) möglıch Bisher wurde das er dreimal durchge-1St; mangelha{ffe politische Vertretiung des
ländlichen Raumes. fIührt; un! da sich bewährt hat, ist auch

fur 1979 wleder eines geplantInsgesamt scheint die Gesamtentwicklung
dem äandlichen Raum nNer wieder freund-

Den nstoß dazu gab der Ökumenische
Jugenddienst, der bel den ersten beidenlicher werden (Entdeckung

des „Bilo‘‘-Bereiches 1mM biologischen and- Lagern Mitveranstalter WAarT.. 1 WarLr ein
welteres 1el die Begegnun un! der Aus-

bau USW., ntdeckung der Bedeutung lel- ausı junger Menschen aus verschiedenen
regionaler Einheiten uUSW.), SO eın Läandern un! VO  3 verschiedenen TrisSTli-

diesbezügliches irchliches nNngagement chen Konfessionen. Beli einer vielfälti-
verstärkt aut Verständnis hoffen koöonnte.
ECWL. WIrd die Zukunft der 1r ebenso gen Zielsetzung un! den Sprachschwier1g-

keiten kam allerdings die Reflexion über
VO  5 der Entwicklung des ändlichen Rau- die S1ituatjion der Bauern KUurz; deshalb
1Nes a  ängen, wıe die Entwicklung des wurde das letzte er VO  5 der KILÖ Q]=-
ändlichen Raumes VO: Eıinsatz der A lein veranstaltet.
mita  angen WwIrd. Gesellschaftspolitische Die Dauer des Lagers eirug bısher ent-
Diakonie ist eute gerade 1mM anı  en weder der ageaum otwendı

urchführung
Vorarbeiten

Die er i{inden 1n benachteiligten eble-
ten STa eın Arbeitseinsatz, also ıne
onkreie bel der Arbeift, sinnvoll

Anton Rohrmoser 1ST amıft möglich 1St, be1l Bauern mM1t-

Arbeitseinsatz bei Bergbauern arbeiten können, ist vortei  aft, wenn

Vertrauenspersonen VO: ÖOrt (wıe Pfarrer,
Eın Sommerlager der JLÖ Jugendführer, Bauernvertreter beim

Finden VO:  - geeignetien Bauernhofen hel-
Im folgenden wıird berichtet, 1WLe ıunge fen. Das eı  '9 daß sS1e gemeiınsam mi1t den
Menschen dıe Lebenswelt und dıe Proble- Veranstaltern die Bauern besuchen und

VDO'  S ergbauern ennengelern und mAit mit ihnen üuber Sınn und weck des Lagers
ıhrer Tbeit und ıhren Gesprächen den reden. Ansonsten würden unbekannte JuUu-
Bauern “"eınen wertvollen Dienst geleistet gen  Al  e kaum Aufifnahme finden
en Einige allgemeine Hıinweise auf dıe

blaufage der ergbauern zn Österreich Dbe-
schlıeßen den Beitrag. TE Um einen Einblick 1ın den blauf des La-

gers gewinnen, wIrd zunäachst ein es-
ablaut geschildert: „ WIir tanden UhrZrielsetzung früh auf, rühstückten und fuhren

Die Katholische Jugend and Österreichs Uhr mit unseren S den Bauern.
(KJILÖ) entwickelte 1Ne besondere Art VO  - els zweit arbeliteten WI1r den ormıiıt-
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